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Künstlerinnen-
stand am Frauen-
kongress
Die "Markthalle" am Frauenkon-
gress hatte es in sich. Wer nicht
ins Hauptprogramm passte, fand
hier Unterschlupf, z.B. die bilden-
den Künstlerinnen. Wussten Sie

beispielsweise, dass Stipendien
und Preise in der Regel nur für
Kunstschaffende bis zum Alter
von vierzig Jahren ausgeschrieben
werden? Wiedereinsteigerinnen
sind selbst im Kunstbetrieb offen-
sichtlich nicht erwünscht. Und
von Spätzündern haben diese In-
stitutionen, die zum grossen Teil
unsere Steuergelder verteilen,
ebenfalls nichts gehört. Die Künst-
lerinnen warteten mit eindrückli-
chen Statistiken auf:

• Das Kunsthaus Zürich hat in den
Jahren 1990-1994 ca. 1% seines ordent-
liehen Ankaufsetats für Kunst von
Frauen eingesetzt; das Aargauer Kunst-
haus ca. 17%.

• Von den Museumsausstellungen in
der Schweiz sind schätzungsweise 20%

Frauen gewidmet, bzw. sind Frauen in
Gruppenausstellungen namhaft vertre-
ten.
• Im Dezember 1995 wiesen die In-
serate des Schweizerischen Kunstbul-
letins auf Ausstellungen von 209

Künstlern und 81 Künstlerinnen hin.
• Von den 20 Eidgenössischen Kunst-

preisen 1995 gingen 17 an Männer und
3 an Frauen.

• 1995 fanden in Ittingen und Glarus

je ein gut besuchtes Symposium zum
Thema "Künstlerinnen heute" statt.
Die Zahl der teilnehmenden Männer
beschränkte sich auf 5-15%.

• In der Sammlungspräsentation von
Gegenwartskunst im Zürcher Kunst-
haus ist zur Zeit kein einziges Werk ei-

ner Künstlerin ausgestellt.
• Das Kunstmuseum des Kantons
Thurgau zeigte 1994/95 ein Jahr lang
fast ausschliesslich Werke und Installa-
tionen von Frauen.
• Für die nationale Ausstellung anläs-
slich der 700-Jahr-Feier der Schweiz
wurden 16 Künstler und die Video-
Künstlerin Marie-José Burki eingela-
den.
• Das Kunsthaus Zürich hat 1994 aus
seinen Etats Ankäufe im Betrag von
2,27 Mio Franken getätigt - einzig
1'200 Franken davon für eine Zeich-

nung von Ilona Rüegg.
• Die Schweizerische Eidgenossen-
schaft hat 1994 rund 10% ihres An-
kaufsetats für Kunst von Frauen einge-
setzt, 1993 waren es 2,27%.
• An den Schweizer Universitäten
gibt es keine ordentliche Professorin
für Kunstgeschichte.
• In Luzern und Bern gibt es Gale-

rien, die (fast) ausschliesslich Werke

von Künstlerinnen zeigen. 80-90% der
Besuchenden sind Frauen, nur 10 bis
maximal 20% sind Männer.
• Der Zuger Kunstpreis ging 1995 an
Anna Maria Annen.
• Im Aargau hat der Regierungsrat ei-

nen internen Erlass herausgegeben,
dass bei "Kunst am Bau"-Wettbewer-
ben mehr Künstlerinnen einzuladen
sind.
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